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Kommentar zur Predigt VOoO  —_- Christian Bouillon

Die Predigt spricht mich Ich finde sS1e spannend. kın gewichtiges und aktu-
elles Ihema wird angesprochen. DIie alte Geschichte VON Kaıln un bel wird
LICU lebendig. iıne solche Predigt hätte ich nicht unbedingt erwarte In freund-
icher, eigenständiger Sprache („Frühstücksei und Kaffee“) nımmt sich der Pre-
diger des Dramas den Brudermord und nımmt mich als Höorer mıiıt hineinJILCISHAIMISIPOAC ın das Gespräch zwischen Gott un: Kaıln.

„Sprich mıt Gott, wenn du wütend bist, weil der Bruder VO  — ott VOrSCZOSCH
wird. Behalte nicht für dich: WEn du dich zurückgesetzt und ungerecht be-
handelt fühlst.“ SO lautet die Botschaft, die bei MIır ankommt.‘

Zur theologischen [Dimension der Predigt
Der Prediger konzentriert sich ın seliner Auslegung auf die Mitte des Textes. Er
beschäftigt sich VOT allem mıiıt den Versen bis AdUus$s (Jenesis Dabei bilden das
Gespräch (Gottes mıiıt Kaıin VOT der Tat und (Jottes Warnung das Zentrfum: Die
genealogische Vorgeschichte, den Jubel Vas ber den erstgeborenen Kaln, die
auffällige Benennung des Kindes durch die Mutltter und die schlichte Erwähnung
der folgenden Geburt Abels, ebenso die Bedeutung der Namen der ungleichen
Brüder 1-2) lässt die vorliegende Predigt beiseite. Der Abschnitt 10-16, In
denen die Folgen des Brudermords geht, wird Schluss der Predigt urz
aufgegriffen. SO vorzugehen erscheint MIr 1M Hinblick auf das Anliegen der Pre-
digt schlüssig, allerdings wird der hermeneutische und theologische 7Zusammen-
hang der Textteile 3-9 und 10-16 für die Predigt nicht fruchtbar gemacht
(Spirale der Gewalt; Gottes Schutz un egen für Kaılın ach dessen Gewalttat).

Mir fallen 7We]l Grundentscheidungen auf, die der Prediger getroffen hat
Zum einen behauptet direkt Anfang: „Die Urgeschichte, das ist uUuNseTE
Geschichte.Holger Kraft  Kommentar zur Predigt von Christian Bouillon  Die Predigt spricht mich an. Ich finde sie spannend. Ein gewichtiges und aktu-  elles Thema wird angesprochen. Die alte Geschichte von Kain und Abel wird  neu lebendig. Eine solche Predigt hätte ich nicht unbedingt erwartet. In freund-  licher, eigenständiger Sprache („Frühstücksei und Kaffee“) nimmt sich der Pre-  diger des Dramas um den Brudermord an und nimmt mich als Hörer mit hinein  Predigtwerkstatt  in das Gespräch zwischen Gott und Kain.  „Sprich mit Gott, wenn du wütend bist, weil der Bruder von Gott vorgezogen  wird. Behalte es nicht für dich, wenn du dich zurückgesetzt und ungerecht be-  handelt fühlst.“ So lautet die Botschaft, die bei mir ankommt.!  l. Zur theologischen Dimension der Predigt  Der Prediger konzentriert sich in seiner Auslegung auf die Mitte des Textes. Er  beschäftigt sich vor allem mit den Versen 3 bis 9 aus Genesis 4. Dabei bilden das  Gespräch Gottes mit Kain vor der Tat und Gottes Warnung das Zentrum. Die  genealogische Vorgeschichte, den Jubel Evas über den erstgeborenen Kain, die  auffällige Benennung des Kindes durch die Mutter und die schlichte Erwähnung  der folgenden Geburt Abels, ebenso die Bedeutung der Namen der ungleichen  Brüder (V. 1-2) lässt die vorliegende Predigt beiseite. Der Abschnitt V. 10-16, in  denen es um die Folgen des Brudermords geht, wird am Schluss der Predigt kurz  aufgegriffen. So vorzugehen erscheint mir im Hinblick auf das Anliegen der Pre-  digt schlüssig, allerdings wird der hermeneutische und theologische Zusammen-  hang der Textteile V. 3-9 und V. 10-16für die Predigt nicht fruchtbar gemacht  (Spirale der Gewalt; Gottes Schutz und Segen für Kain nach dessen Gewalttat).  Mir fallen zwei Grundentscheidungen auf, die der Prediger getroffen hat.  Zum einen behauptet er direkt am Anfang: „Die Urgeschichte, das ist unsere  Geschichte. ... Adam und Eva, Kain und Abel, das sind wir.“ Er spricht zwar von  der „Akte eines Gewaltverbrechens“ bzw. „Verbrechers“, doch ist für ihn klar:  Hier geht um uns, um die Welt, in der wir leben, und nicht nur um eine Infor-  mation über einen vorzeitlichen Mord. Zum anderen bleibt für den Prediger die  vieldiskutierte Frage offen, warum Gott den Abel und sein Opfer ansieht und  den Kain und dessen Opfer nicht. Gibt es dafür einen Grund? Die vorliegende  .  Bei meinem Kommentar frage ich in Anlehnung an das Analyse-Modell von AcHıM HÄRT-  NER/HOLGER ESCHMANN (Predigen lernen. Ein Lehrbuch für die Praxis, Göttingen ?’2008) zum  einem nach der theologischen Qualität der Predigt, zum anderen nach ihrem Bezug zu den Pre-  digthörern und zum Dritten nach ihrer kommunikativen Wirkung.  ThGespr 33/2009 * Heft 3, 144-147dam und Eva, Kaın un: Abel, das sind WIT. Er spricht ZWarTr VoNn
der „Akte elines Gewaltverbrechens“ bzw „Verbrechers”, doch ist für ihn klar
Hier geht unNns, die Welt, in der WITr leben, und nicht 1Ur eine Infor-
matıon ber einen vorzeitlichen Mord Zum anderen bleibt für den Prediger die
vieldiskutierte rage offen, ott den bel und seln Opfer ansieht und
den Kaın und dessen Opfer nicht 1bt dafür einen Grund? Die vorliegende

. ——  . —— Bel meınem Kommentar frage ich In Anlehnung das Analyse-Modell VO  } ÄCHIM ART>-
NER/HOLGER ESCHMANN (Predigen lernen. FEin Lehrbuch für die PraxIis, Göttingen “2008) ZU
einem nach der theologischen Qualität der Predigt, na anderen nach ihrem ezug den Pre-
digthörern und Un Dritten nach ihrer kommunikativen Wirkung.
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Predigt stellt die rage ach dem „Warum , aber kommt dem Ergebnis: A ICch
habe keine Antwort auf diese Warum-Fragen, und Text gibt auch keine
Antwort.“ Manche Ausleger sehen das anders. SO versteht etwa ansjOrg rau-
mer in Anlehnung jüdische Auslegungstraditionen Gottes Reaktion eben
nicht als willkürlich. S1ie ist für ih begründet 1n der unterschiedlichen Qualität
der Opfer und 1ın der Haltung der beiden Brüder. bel gab ausdrücklich „das
Beste”, weil die „Erstlinge” aussuchte und als Geschenke brachte. Kaılin brachte
„Geschenke“ VO  —> seinem Ernteertrag. Das klingt, als hätte bel das ‚Erste Ün
Beste“ gegeben, Kain dagegen 1Ur das „Erst-Beste”, Was ihm 1n die Hände el In
diese Richtung denken, legt auch Hebräer E1:4 ahe ort wird Abels Opfer
als „besser“ bewertet aufgrund seines Glaubens. Läge der Grund für das „ANn-
sehen Gottes“ tatsächlich der Hingabe, Glauben, der Haltung Kains

twerk
Predi

und els, ware Kain selber verantwortlich für den ausbleibenden egen, annn
ware der vorliegenden Predigt die Spitze Aus me1liner Sicht anNntwor-
tet der lext In (JenesIis aber nicht auf die rage, ott Kaln den egen
entzieht. Ich finde ganz ANSCINCSSCHIL, diese rage offen lassen. Wo immer
Brüder leben, gibt Unterschiede und Ungleichheit. Die rage Ist,
wI1e einer damit umgeht, WECNN eın anderer Erfolg hat und selbst nicht

Christian Bouillon predigt einen seelsorglichen Gott, der ahe bei den Men-
schen Ist, die sich enttäuscht und benachteiligt fühlen und ıIn denen die Wult auf-
ste1gt. ott warnt, ordert heraus und spricht Kaın und den Horern 1Ns (Jewlssen.
Dieser ott ordert den möglichen Täter auf, mıiıt ihm ber sel1ne Wut reden,
damit das Leben bewahrt wird Er ist bereit, sich alles anzuhören, Ja, ordert
Kaln azu auf, seinem Herzen Luft machen, damit dieser nicht ZUu Mörder
wird. Eın Gott, der Leben schützen und bewahrenll DIieser ott gibt Menschen
frei,; auch ZU Bösen. Er nımmt keinem die Verantwortung ab Nachdem Kaın. das
Gespräch verweigert un selinen Bruder totet, erspart ott ihm nicht die Folgen.
och hat otteın „Gefallen Tode des Gottlosen, sondern vielmehr daran,
ass sich bekehrt VON seinen egen und Leben bleibt (Ez 18;,“ Darum
nımmt CI Kain In eın Täterschutzprogramm. „Vielleicht wird eines ages
kehren.“ ott ll u1lls 1n seıner ähe und selen WITr och weıt WCS

Zur anthropologischen [)imension der Predigt
Die Predigt greift eın schwieriges und brennend aktuelles Ihema auf. Gleich
wird Mord und Totschlag gehen. Sie unterstellt, damit hat keiner vorher
gerechnet. Sie holt die Gemeinde bei ihren Erwartungen den Gottesdienst
un die Predigt ab, bereitet S1E VOT und weckt Neugier un: pannung. „Ge-
waltverbrecher”, „Familie als Schauplatz Von Gewalt  K dunkle Seiten, das sind
Schlagworte, die Bilder und Assozlationen, vielleicht auch Ängste auslösen. Der

ANSJORG BRAUMER, Wuppertaler Studienbibel. Reihe: Altes lTestament Das erste Buch Mose.
Teil Kapitel 1-11, Wuppertal 1983
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Prediger behauptet, das se1 uUunNnseIrI«ec Geschichte, die 65 gleich geht. A Das ist
uUuNnseIe kt b Er wagt einen steilen instlieg. Damıiıt riskiert Widerspruch,
Erschrecken. Ich finde das mut1g. Eltern schlagen ihre Kinder, Kinder werden
handgreiflich die Multter oder den Vater, manche Maänner schlagen TaU-333e} Worte werden w1e Giftpfeile abgeschossen, all das geschieht auch heute in
Familien. kın paal solcher Beispiele waren och konkreter SEWESCH. Nachdem
der Predigttext gelesen ist, kommt die Dıstanz ZU Ausdruck. ASt das me1lne

Ich bin nicht Kain. „Noch einmal ill ich mich distanzieren‘, sagt der$49M3 Prediger. Er hatte 65 doch och Sal nicht ausgesprochen, un doch War das (se-
fühl schon da Der lext ist auch fremd Ich bin nicht Kaın. Ich 11US$S mich weh-
rIen können die Unterstellung. Das lässt MIr als Horer Raum ZU LebenSIPII und nımmt meınen Widerstand erns

Das Bild VO Opferrauch, der nıiıcht gerade A Himmel steigt, ist MIr aus

meılner Kinderbibel ebenso verirau w1e dem Prediger. So geht es ohl auch
vielen anderen der Predigthörer. Damıiıt zeigt der Prediger EeIW. VOoNn sich und
knüpft zugleich bei dem csehr tief verankerten Bild Konkurrenz GE:
schwistern, das Gefühl, benachteiligt, ungerecht behandelt und zurückgesetzt

se1nN, das kennen sicher ein1ge aus den Familien. Das gibt auch unter „Glau-
bensgeschwistern‘ iın freikirchlichen Gemeinden. Das ist schwer auszuhalten.
Jemanden haben, dem anscheinend alles besser gelingt, obwohl ich mich
doch anstrenge, das {ut weh DIie Predigt benennt diese Last und stellt die
rage, das ist Sie ist erlaubt. Hıer annn sich der Hörer mıiıt Kaılın identi-
f17ieren und sich 1n ihm wiederfinden. DIe Predigt zeichnet nach, wI1e Kaın mal
resignıert $aa kannst du nichts machen‘), ann wieder un enttäuscht ist
nur allein ist benachteiligt”). Das klingt wI1e „1mmer ich S

„Warum bist du zornig?” fragt ott Ich finde die ann folgende Antwort stark,
die der Prediger Kaıln in den Mund legt Ja wohl, Gott? Du benachteiligst
mich, du siehst me1ılne Opfergabe nicht Mit ihr bietet mIır als Horer
me1lne mporung und Wut, meıne Fragen ott 1NSs Gesicht Die Predigt
gibt MLr die Erlaubnis, mich bei ott beschweren, ott anzuklagen, meıne Wult
ZU Himmel schreien. Kın bisschen drängt sS1e mich auch 47 „Nun mach
schon. Sprich mıt MIr , werde ich aufgefordert. Das empfinde ich als einen CVall-

gelischen Imperatıv, einen Ansto(f(s 7 (Guten Ich darf ehrlich se1n. amı
Kain| reden lernt ber seine Wut”, das klingt ZWarl etiwas pädagogisch, ist aber der
Weg, mich und andere VOL dem BoOosen bewahren. Hier spiegelt sich die Leiden-
schaft (Gottes 1mM Ringen se1ine Menschen. Hıer meılne ich auch das Herz dessen
schlagen hören, der predigt. Wut und orn können ANSCMICSSCHC Gefühle se1ln.
S1e sind och keine Süunde Hier wird die Wortwahl drastisch. Nichts mehr
spuren, das ware „Leichenstarre“ „Gut, SC du dich och fühlst Kain.“ Hier blitzt
etwas auf von der Aggression als Vitalkraft, mıiıt der ott uns ausgestattet hat Sie
ist eine Krait, mıiıt der WIT In Konflikten UNSCIC Posıtion beziehen können, mıiıt der
WITr Krankenhäuser bauen oder Krliege führen können. S1e ist eine Kraft; die WITr
7(Gsuten einsetzen können oder JA Schlechten. Viele tun sich schwer, s1e über-
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aup zuzulassen. DIe Predigt bringt uns ıIn gute Beziehung, MNS, ott und
ZU Nächsten. Sie entlässt den Hörer nicht aus der Verantwortung, auch nicht
ach der geschehenen Tat Das finde ich ANSCINCSSCH und hilfreich.

DIie Predigt endet mıiıt einem tröstenden Zuspruch. Keiner ist weIlt VON ott
entfernt, ass se1in Leben nicht och VONN ott bewahrt se1ın könnte. [)as ist schon
eine gute Nachricht. och kommt och besser. ott hält die kte offen,
ll uns iın se1iner ähe In den Beispielen un Aussagen bleibt die Predigt stark
1m Rahmen VOIN Familie und Gemeinde. DIie soziale Dimens1ion, die darüber hi-
aus geht, wird allgemein, aber nicht konkret angesprochen. Sprich mıt MUF,
sagt ott Der Prediger meınt ohl 1m Gebet, 1n der persönlichen Zwiesprache.
Hier ware eın Hınwels auf den Bruder oder die Schwester, die Gottes Stelle
zuhören, und gemeinsam mıt mMIr ott ansprechen, auch möglich SCWECSCH. Predigtwerkstatt

Zur rhetorischen Dimension der Predigt
{Die Predigt 1st ın einer klaren und verständlichen Sprache verfasst. Ich finde
viele kurze Satze, die den Hörer nicht überfordern. Die Gemeinde wird sehr
persönlich mıt CC  „d angesprochen. Das ist eın offenes Ka  „d  45 Was nicht plump
vereinnahmend wirkt, sondern leicht und entspannt klingt.

Den Aufbau und Gedankengang der Predigt finde ich schlüssig und folgerich-
t1g Miıt ein1gen klaren Fragen macht sich der PredigerZAnwalt der Horerin-
LECN und Horer: „Was bedeutet das?“ .„Und nur?“ Er spricht die Imagı-
nationskraft („Stell dir VOTKommentar zur Predigt von Christian Bouillon  147  haupt zuzulassen. Die Predigt bringt uns in gute Beziehung, zu uns, zu Gott und  zum Nächsten. Sie entlässt den Hörer nicht aus der Verantwortung, auch nicht  nach der geschehenen Tat. Das finde ich angemessen und hilfreich.  Die Predigt endet mit einem tröstenden Zuspruch. Keiner ist so weit von Gott  entfernt, dass sein Leben nicht noch von Gott bewahrt sein könnte. Das ist schon  eine gute Nachricht. Doch es kommt noch besser. Gott hält die Akte offen, er  will uns in seiner Nähe. In den Beispielen und Aussagen bleibt die Predigt stark  im Rahmen von Familie und Gemeinde. Die soziale Dimension, die darüber hi-  naus geht, wird allgemein, aber nicht so konkret angesprochen. Sprich mit mir,  sagt Gott. Der Prediger meint wohl im Gebet, in der persönlichen Zwiesprache.  Hier wäre ein Hinweis auf den Bruder oder die Schwester, die an Gottes Stelle  zuhören, und gemeinsam mit mir Gott ansprechen, auch möglich gewesen.  33EeISHYIIMAISIPSIG  3. Zur rhetorischen Dimension der Predigt  Die Predigt ist in einer klaren und verständlichen Sprache verfasst. Ich finde  viele kurze Sätze, die den Hörer nicht überfordern. Die Gemeinde wird z. T. sehr  persönlich mit „du“ angesprochen. Das ist ein offenes „du”, was nicht zu plump  vereinnahmend wirkt, sondern leicht und entspannt klingt.  Den Aufbau und Gedankengang der Predigt finde ich schlüssig und folgerich-  tig. Mit einigen klaren Fragen macht sich der Prediger zum Anwalt der Hörerin-  nen und Hörer: „Was bedeutet das?“ „Und warum nur?“. Er spricht die Imagi-  nationskraft an („Stell dir vor ... “), oder teilt eigene Einfälle mit („Ich stelle mir  vor ... “). Beim lauten Lesen der Predigt sind mir einige Stabreime aufgefallen  oder ähnlich klingende Formulierungen, wie z.B. „... fällt nieder, vertrotzt und  verbittert“. Wiederholungen machen die Predigt eindringlich: „Wo ist dein Bru-  der Abel?“ Besonders stark wirkt rhetorisch das Stilelement der fiktiven Antwort  Kains an Gott auf seine Frage: „Warum bist du zornig?“ Vereinzelt tauchen Sätze  im Nominalstil auf, und manchmal bleibt die Sprache abstrakt: „Warum sind die  Begabungen nicht im Gleichgewicht?“ und „Lebensvoraussetzungen”“. Hier wä-  ren konkrete Beispiele anschaulicher. Die Predigt schließt mit einem Bezug zum  Einstieg. Das macht sie „rund“. Die Akte Kain und Abel bleibt offen. Gott ruft uns  in seine Nähe. Der letzte Satz fasst die Botschaft mit einem Zitat aus dem Predigt-  text zusammen und bleibt hängen: „Heb‘ deinen Blick und sprich mit mir!“  4. Fazit  Ich finde die Predigt zu einem aktuellen und schwierigen Thema gut gelungen.  Kain wird so gezeichnet, dass ich mich als Hörer in ihm wiederfinden kann.  Ich finde sie seelsorglich und eine Hilfe zum Leben. An einigen Stellen hätten  ihr eine konkretere Sprache und einige Beispiele noch mehr Intensität verliehen.  Pastor Holger Kraft (BFeG), Neuer Triebel 55, 42111 Wuppertal  ThGespr 33/2009 * Heft 35 oder teilt eigene Einfälle mıt (sich stelle MIr
VOTKommentar zur Predigt von Christian Bouillon  147  haupt zuzulassen. Die Predigt bringt uns in gute Beziehung, zu uns, zu Gott und  zum Nächsten. Sie entlässt den Hörer nicht aus der Verantwortung, auch nicht  nach der geschehenen Tat. Das finde ich angemessen und hilfreich.  Die Predigt endet mit einem tröstenden Zuspruch. Keiner ist so weit von Gott  entfernt, dass sein Leben nicht noch von Gott bewahrt sein könnte. Das ist schon  eine gute Nachricht. Doch es kommt noch besser. Gott hält die Akte offen, er  will uns in seiner Nähe. In den Beispielen und Aussagen bleibt die Predigt stark  im Rahmen von Familie und Gemeinde. Die soziale Dimension, die darüber hi-  naus geht, wird allgemein, aber nicht so konkret angesprochen. Sprich mit mir,  sagt Gott. Der Prediger meint wohl im Gebet, in der persönlichen Zwiesprache.  Hier wäre ein Hinweis auf den Bruder oder die Schwester, die an Gottes Stelle  zuhören, und gemeinsam mit mir Gott ansprechen, auch möglich gewesen.  33EeISHYIIMAISIPSIG  3. Zur rhetorischen Dimension der Predigt  Die Predigt ist in einer klaren und verständlichen Sprache verfasst. Ich finde  viele kurze Sätze, die den Hörer nicht überfordern. Die Gemeinde wird z. T. sehr  persönlich mit „du“ angesprochen. Das ist ein offenes „du”, was nicht zu plump  vereinnahmend wirkt, sondern leicht und entspannt klingt.  Den Aufbau und Gedankengang der Predigt finde ich schlüssig und folgerich-  tig. Mit einigen klaren Fragen macht sich der Prediger zum Anwalt der Hörerin-  nen und Hörer: „Was bedeutet das?“ „Und warum nur?“. Er spricht die Imagi-  nationskraft an („Stell dir vor ... “), oder teilt eigene Einfälle mit („Ich stelle mir  vor ... “). Beim lauten Lesen der Predigt sind mir einige Stabreime aufgefallen  oder ähnlich klingende Formulierungen, wie z.B. „... fällt nieder, vertrotzt und  verbittert“. Wiederholungen machen die Predigt eindringlich: „Wo ist dein Bru-  der Abel?“ Besonders stark wirkt rhetorisch das Stilelement der fiktiven Antwort  Kains an Gott auf seine Frage: „Warum bist du zornig?“ Vereinzelt tauchen Sätze  im Nominalstil auf, und manchmal bleibt die Sprache abstrakt: „Warum sind die  Begabungen nicht im Gleichgewicht?“ und „Lebensvoraussetzungen”“. Hier wä-  ren konkrete Beispiele anschaulicher. Die Predigt schließt mit einem Bezug zum  Einstieg. Das macht sie „rund“. Die Akte Kain und Abel bleibt offen. Gott ruft uns  in seine Nähe. Der letzte Satz fasst die Botschaft mit einem Zitat aus dem Predigt-  text zusammen und bleibt hängen: „Heb‘ deinen Blick und sprich mit mir!“  4. Fazit  Ich finde die Predigt zu einem aktuellen und schwierigen Thema gut gelungen.  Kain wird so gezeichnet, dass ich mich als Hörer in ihm wiederfinden kann.  Ich finde sie seelsorglich und eine Hilfe zum Leben. An einigen Stellen hätten  ihr eine konkretere Sprache und einige Beispiele noch mehr Intensität verliehen.  Pastor Holger Kraft (BFeG), Neuer Triebel 55, 42111 Wuppertal  ThGespr 33/2009 * Heft 3eım lauten Lesen der Predigt sind MIr ein1ge Stabreime aufgefallen
oder äıhnlich klingende Formulierungen, w1e ») * fällt nieder, vertrotzt und
verbittert“. Wiederholungen machen die Predigt eindringlich: „Wo ist eın Bru-
der Abel?“ Besonders stark wirkt rhetorisch das Stilelement der ıktiven Antwort
Kains ott auf seine rage: „Warum bist du zornig?” Vereinzelt tauchen Satze
1m Nominalstil auf, und manchmal bleibt die Sprache abstrakt: „Warum sind die
Begabungen nicht 1mM Gleichgewicht?” un: „Lebensvoraussetzungen . Hıer Wa-
FEA konkrete Beispiele anschaulicher. Die Predigt schlie{t mıiıt einem ezugZ
instleg. Das macht s1e «“  .rund DIe kte Kaın und bel bleibt oftfen. ott ru unNns

1n seine ähe Der letzte Satz fasst die Botschaft mıiıt einem Zitat aus dem Predigt-
text un bleibt hängen: „Heb’ deinen Blick und sprich mıt mir!“

Fazit
Ich finde die Predigt einem aktuellen und schwierigen Ihema gut gelungen.
Kaln wird gezeichnet, ass ich mich als Horer 1n ihm wiederfinden annn
Ich finde S1E seelsorglich und eine Hilfe ZU Leben An ein1igen tellen hätten
ihr eine konkretere Sprache und ein1ige Beispiele och mehr Intensıtat verliehen.

Pastor Holger Kraft (BFeG) Neuer Triebel 55 Wuppertal
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